
Das besondere Buch

Gıisela Dachs (Ho)); Begegnungen. Jüdischer Almanach der Leo Baeck In-
stitute. Jüdıscher Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Berlin 2014 DA Seıiten.

Den reichhaltıgen, handlichen Band, siınnvoall bebildert mıiıt Fotografien VO  en

Vered Navon, eröffnet Hanno Loew'y mI1t „Hohenemser Begegnungen“, die
W1e€e der Untertitel mMiıt Recht Sagl zugleich „eıne Diaspora-Geschichte“

bieten. In der Tat 1St Hohenems (Vorarlberg, Öst.), obwohl schon 1in den
Dreifßsigerjahren fast hne jüdısche Eınwohner, für deren Nachkommen 1 -
LIJTCE och der Urt, aut den sS$1e sıch letztlich beziehen. LOewYy versteht C5S, hıs-
torische ESET soz1ı1ale Daten mıt leichter Hand vermuitteln. Di1e beiden fol-
genden Beıträge gehören DAr Aufarbeıtung der Schoa Fur den
Psychotherapeuten Martın Mailler, dessen Mutltter Alıce Miller ıh nıcht auf-
zıehen konnte, weıl s1e selbst schwer traumatiısıert WAal, hat sıch daraus die
Heilung einer tietfen seelischen Wunde ergeben, für die Schriftstellerin Ame-
lie Fried die der Quellen ıhrer Famıiliengeschichte un: der Kontakt

einem bislang unbekannten Verwandten 1n Amerıka.
Auf C1n Sanz anderes, 1aber 1n einem estimmten jüdıschen Ontext immer
och aktuelles Gebiet verweıst Shmuel Feiner mMI1t seiner eingehenden Dar-
stellung des Buches „ Ma’‘asse Tovia“ des Universalgelehrten GHBE
AÄArztes Tobias Cohen, der mi1t diesem Werk den grässlichen un: für jüdısche
Studenten tiet beschämenden Graben zwıschen Jüdıschem Wıssen un: welt-
licher Wıssenschaft nıcht hne Erfolg überwinden versuchte. Dıie VO
Feıiner geschilderte Lage oılt freilich besonders für das aschkenasısche Ju
dentum: andernorts die bedeutenden Werke verschiıedener Wıssen-
schaften 1ın hebräischer Sprache och prasent. Die Präponderanz elines VOI-

emanzıpatorischen aschkenasıschen Judentums hält mancherorts den alten
Zustand fest
Eıne Meısterleistung 1St Verena Lenzens Interpretation der Dialog-Vorstel-
lungen VO aul Celan un Martın Buber ( FOrst Du®“ aul Celan un
Martın Buber Literarısche Begegnung un menschliche Vergegnung). Dass
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Bubers Dialog VOT Celan versagt hat, wundert den Schreibenden aum Er
hat Buber als Jerusalemer Protessor erlebt.
ach eiınem humorvollen Sprach-Zwischenspiel VO Blumenthal geht

mıt Noemı1 Staszewskı VE Psychotherapie: S1e ıllustriert den „Zweı-Mı-
nuten-Begritf“ (kurze, plötzliche Eriınnerungen) VO Nathan Durst mI1t Be-
SCHNUNSCIL, 1ın denen Überlebende der Schoa inmıtten völlig analer Gesprä-
che, VO eınem Wort der einem Gegenstand veranlasst, HE und heftig iıhre
Eriınnerungen preisgeben. Mehr als eın Zwischenspiel 1st Gabriele Fritsch-
Vıvies Porträt des Jüdischen Kulturbundes, der VO 1933 bıs 1941 Tausenden
mental un physisch überleben geholfen hat FEın Auszug aus dem Roman
Fıne Nacht, Markovitz VO Ayelet Gundar-Goshen efasst sıch m1t der Pro-
blematık tiktiver Ehen, die Jüdınnen die Ausreıise AUusSs Nazıdeutschland
möglichen sollten.

Knapp und skizziert MırJam Zadoff, W1e€e TE Danz verschiedene Män-
HET durch die (Wıeder-)Begegnung mıt ıhren ehemalıgen He1imatländern 1n
Osteuropa, dem Wıilden Usten’‘, verwandelt worden sınd Eıner VO ihnen,
der Schriftsteller Norman Maned, hat s1ıeben Jahre gebraucht, se1ıne Reıise
1n die rumänısche Heımat verarbeiten. Nachhaltıg verändert hat sıch auch
der Junge Georg (Gıarı) Mordechaj Langer durch die intensiıve Begegnung
miıt dem Belser Chassıdismaus:; se1ın Buch „Die CUN Tore Geheimmnisse der
Chassıdiım“ 1St ein Klassıker geblieben.
Der Journalıst Reuben Brainın AUS dem CNSStTEN Kreıs der Gründerväter des
Zionismus ISt 1926 mıt Jahren als Keporter den Jüdıschen Sıedlern auf der
Krım begegnet, deren Versuch mıt der Kıbbuz-Bewegung 1n Palästina g-
scheitert W AaT. Seıne UÜberzeugung, A4SS auch die sowjetrussischen Sıiedlun-
SCH Öördern seı1en, führte seinem Ausschluss A4US der zionıstischen Be-
WCSUNg un geradezu Z Auslöschung selnes Andenkens. Auf Ellen
Pressers Schilderung des gescheiterten Versuchs, 1n KOosow (Ukraine), dem
Geburtsort ihres Vaters, eın Grab ıhrer Vortahren tinden, tolgt ZEWI1SSET-
maßen eiın Ausflug 1NSs Exotische: Die Sozialanthropologin Gabriele Shenar
schildert un kommentiert dıe jJährliche Pilgerfahrt der A4aUusS$ Indien tammen-
den B’nali Israel Zı Höhle des Propheten Elıas auf dem Karmel un:
deren Jüdischen Orten.
Von eıner Art Exotik könnte INa auch sprechen, WE 65 Israel un
Deutschland geht. Aus gegebenem Anlass entwirft Gisela Dachs eın breites
Panorama VOT allem der deutschen Sprache in Palästina un Israel se1it dem
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frühen Jahrhundert; reicht VO Deutsch als Kultur- un: Unterrichts-
sprache ber fast völlıge Verdrängung ach dem /Zweıten Weltkrieg bıs ZUuU

massenhaften Autbruch E  Junger ısraelıscher ‚Kulturpendler‘ (meıst AUS Tel
Avıv) ach Berlın. Gleich ach der Freigabe VO  - Automobil-Importen
(1960) führte der gebürtige Wıener Felix Burıan ın Tel Avıv den VW-Käter,
geradezu eın deutsches Markenzeıchen, ein un:! führte dıe Marke 7r Er-
tolg Alexandra Nocke hat mi1t ıhm gesprochen; ıhr Bericht 1St spannend.
Der Berlin-Korrespondent Assaf [nı erzählt sehr lebendig VO eınem nıcht-
JjJüdischen, psychisch schwer angeschlagenen Nachbarn. Auft Umwegen, die

lebendig schildern weıß, hat sıch ıhm das Verständnis für bestimmte
Folgen der Schoa für UÜberlebende erschlossen.
Auf Grund soziologischer Befunde ZUEFE Globalisierung un:! deren Folgen
überlegt der Hıstoriker Ofrı Ilany, W1e€e c enn 1U mI1t den in Israel leben-
den ‚Aschkenasım“‘ stehe: Manche VO ıhnen haben auch einen ausländıschen
Pass; andere überwinden die jeweılıge Sprachbarrıere; s1e alle können auch
ach Westen zıiehen. Aber W 4S 1sSt mi1t den anderen? Von ıhrem Lebensmuittel-
punkt her gesehen, sınd sS1e Orientalen, also „dıe Ostjuden“ — SO der
Tıtel se1nes bedenkenswerten Beıtrags. (Nebenbeı: Die Schlegels
keıine Fırma „Gebrüder Schlegel“, sondern Brüder.)
Dramatisch 1St der Bericht des Studioleiters der ARD 1ın 'Tel Avıv, Rıchard
Schneider, ber die IZWUNSCILC Freilassung des VO der Hamas verhafteten
Kameramannes Sawah Abu Seit AaUS (31aza. Als INnan den Erfolg felerte, brach
dıe Pa des Betreıiten 1in heftiges Weıinen Au  N S1e, die (327za och nN1ıe verlas-
SC  - hatte, MUSSTIEe wahrnehmen, 4SS CS Israelis 1Dt, dıe ıhrem bısherigen
Bıld 1n keiner Weıse entsprachen; ıhr DaNZCS Weltbild lag in Irümmern.
Den Schluss des Bandes macht Sayed Kashua. Er lendet den Bericht ber
ein Fußballspiel des arabischen Klubs Ttihad Abnaa)” Sachnın eıne
jüdische Mannschaft eın 1n die austührliche Erzählung VO  z eıner Konsulta-
t1on seıiner Tochter 1n eıner iısraelıschen Poliklinık. Über die arabıische Kleıin-
stadt achnın ın Galıläa un: ber den israelıschen Fuf{ball allgemeın (Sach-
nın spielt se1t 2007 1n der höchsten iısraelıschen Lıga) väbe 65 och
mancherlej Interessantes erzählen.

Sımon Lauer, Zürich
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